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Berlin, vom 23. Januar.
. Vorgeſtern Morgen um 6 Uhr erhoben ſich Se. Ma:

3jeſtät der König nach Frankfurt an der Oder, um dort

- re Majeſtät die Kaiſerin Eliſabeth, bei Allerhöchſt:

dero Rückreiſe nach Rußland zu bewillkommnen. Nach

aufgehobener Mittagstafel ſetzten Ihre Majeſtät die

Kaiſerin Allerhöchſtdero Reiſe, an dieſem Tage noch bis

Cüſtrin fort. Se. Majeſtät kehrten aber in die hieſige

Reſidenz zurück, allwo Allerhöchſtdieſelben gegen 9 Uhr

Abends wieder anlangten.

Se. Majeſtät der König haben geruhet, den Kaiſerlich

Diſſchen wirklichen Geheimen, Räthen und Staats-Set

retairen, Grafen von Neſſerode und Grafen von

Carodiſtrias den ſchwarzen Adler-Orden zu verleihen.

Des Königs Majeſtät haben den Prediger und Direk:

tor des franzöſiſchen Gymnaſi, Palmié, und den D:

ºr des Berlin Cöllniſchen Gymnaſi, Dr. Bel

ÄÄ im Conſiſtorio der Pro:

Brandenburg allergnädigſt zu ernennen, und die des

. eſtallungen Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruhet.

e, König. Mai. haben den ehemaligen Präfektur

- ſeſſor. Sobanski zum Regierungsrath bei der Regie

2 u. Poſen allergnädigſt ernannt.

Der Kaiſer, Ruſſiſche außerordentliche Geſandte am

-ſigen Hofe, v.Aopäus, iſt nach Eüſtrin von hier

-sgansen

in Bezieh
-

FÄnach durch bekannt:

digtem Gottesdienſt und ſobald des Königs

begije von den Prinj dj Hauſes, Sich
der Domkirche nach dem Schoſſe zu begeben

amtliche Herren Ritter und Inhaber der König

Orden und Ehrenzeichen, welche zur Königlichen

geladen worden, ſich in folgender Ordnung

-

Ä die kirchliche Feier des Krönungs- und

2ſtend, M. macht die General-Ordens

-

el

1) Die Herren Ritter des ſchwarzen Adler-Ordens,

2) die Herren Ritter des rothen Adler-Ordens erſter Claſſe,

3) die G.neral - Ordens- Contm:ſion,

4) ſämmtliche neu ernannte Ordens-Ritter und Inhaber

von Ehrenzeichen,
-

5) üé Herrejer der Königlichen Orden vom Offizier

G!! e/ - -

6) alle in Reihe und Glied marſchirende Inhaber des eiſer

nen Kreuzes erſt rund zweiter Claſſe,

7) alle übrigen Inhaber des eiſernen Kreuzes erſter und

zweiter Ciaſſe, welche nicht. Offiziere ſind und nicht Of

fizier- Rang haben. ...

8) die Inhaber desÄ erſter Claſſe,

9) die Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens erſter Gaſſe,

10) die Fnhaber des Mil:tair Ehrenzeichens zweiter Clgſſe -

in die Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens zweiter Claſſe.

erlin, den 23ſten Januar 1819. -

Königliche Preußiſche General-Ordens-Commiſſion.

- Polizeiliche Betanntmachung - -

Bei Gelegenheit der Feier des Ordens- und Krönungs

feſtes am 2ſtend, M., wird nachſtehende äußere Ordnung

ſtatt finden: - . . - - -

1) der Luſtgarten und deſſen nächſteÄ bleiben,

von halb 10 Uhr Morgens, bis zur Beendigung des Gottes-

dienſtes im Dome, für Reiter und alles andere Fuhrver,

# Ä der Theilnehmer an der kirchlichen Feier,

gänzlich geſperrt;
-

die Anfahrt zur Kirche mußÄ rechts, über

die Hundebrücke oder von der Schloßfreibet abgenºmmen

werden. ueber die Friedrichs- und Pomeranzenbrücke wer

der, für die Dauer der vorangegebenen Sperre auch die

Ä der Domkirche beſtimmten Wagen nicht mehr durchge

a}e!! ; -

Ä) die Equipagen des Königl. Hofes, ſo wie der ſämmtl

chen Herren Ordensritter und Inhaber von Ehrenzeichen

fahren bei dem mittleren Haupt Eingange zur Kirche vºr.

Die Hof Equivagen werden nach dem Ausſteigen der Herr

ſchaften, inſofern ſie dieſe wieder erwarten ſollen vor der

iirche ſelbſt aufgeſtellt. Alle andere leergewordene Wagº

ahren dagegen über die Pomeranzenbrücke wieder ab, und

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 



-

-

- -
- - - - - >

- -
- - -

wiſſenſchaftliche undÄ
Auf dem Gute Kterhkamp in Holſtein hat man 8 Fuß

unter der Erde, in einer Mergelgrube, eine kupferne vier

Ä Duschieſſer haitende Münze des griechiſchen,

geſtorbenen Kaiſers Heraklius, gefunden.

iſt auf einem Triumphwagen ſtehend abgebildet, mit dem

Kreuz in der Hand; wahrſcheinlich feiert die Münze das

Andenken ſeiner Siege über die Perſer, die erzwang,

das hei. Kreuz, welches ſie aus Jeruſalem geraubt hat

ten, wieder herauszugeben.

Da mehrere Kunſtliebhaber, die mich mit Ihrem Beſuche
beehren wollten, mich nicht zu Hauſe angetroffen haben, und

eben dieſer Fall öfter eintreten könnte, ſo zeige ich den Kunſt

freunden hiedurch ergebenſtan, daß ich, während der noch übri

Ä meinesAufenthalts allhier, vermeiden werde, in den

den bis 11 Uhr, in den Nachmittagsſtunden von

bis 6 Uhr meine Wohnung zu verlaſſen, und während die
ſer Zeit mit Vergnügen bereit bin, allen Kunſtfreunden meine

Ä und die von mir aufgenommenen

Gegenden aus dem Herzogthum Berg zur Anſicht

vorzulegen. Den 22. Januar 1819. -

Bleuler, auf den Hausvogtey-Platz im deut

– ſchen Hauſe, (Zimmer Nr. 20.),

Das Rhinocero s.

Zum erſtenmal betritt dieſes Rieſenthier in der Menagerie

des Herrn Tourniaire unſern Boden, denn von allen den

Exemplaren, die früher nach Europa gebracht waren, ge

langte keines bis in dieſe Gegend. – Äußer den afrikani

ſchen Nashornen, die Pompejus, Auguſtus, Domitianus,

Antonius Pius und Heliogabalus, den Römern in Kampf

ſpielen zeigten, iſt nicht eher als im Jahr 1513, ein ſolches

Tbier nach Europa gekommen. Es war dies dem König

Emanuel von Portugal aus Indien überſandt, und Albrecht
Dürer hat es i55 in einem Holzſchnitt dargeſtellt, der bei

nahe 200 Jahr lang allen Naturbeſchreibern zum Muſter

diente,Ä es vollkommen erwieſen iſt, daß Dürer das

Thier nie ſelb

den Zeichnung abgebildet hat. So richtig im Ganzen

die Verhältniſſe getroffen ſind, ſo hätte Dürer auch gewiß

er gemalt und nicht ein zweites Horn in Racken ange

acht, wovon an dem Tiere keine Spur zu ſehen iſt. Die

Pºrſchrift unter dem Holzſchnitt lautet alſo: ,,Nach

- Chriſti Ä. Jar Adi 1. May hat man

dem großm echtigen Kunig von PortugallEma

Lyſabon a praht aus India ein ſol

Ich e Ä Thier. Das nennen ſie Rhino

- eros. Das iſt mit aller ſeiner geſtalt Ab

erf Und iſt von dicken Schalen überlegt

ºffeſ und iſt in der Größ als der Helfandt.
herÄ von paynen und faſt wehr

ºfftig. Es hat ein ſcharff ſarkhorn vorn auf

r-naſen, das begynt es abeg zu wezen, wo

ſynn iſt. Das döſig Thier iſt des Hl.
ºn todt Feydt. Der Hefänd frºh es

. . . . . denn wo es Fnankumbt, ſo läuft. Im
Thter mit dem Kºpff zwiſchen dyefördern

vºn dreht den Helffändtunden am v auch

uff und erwürgt Jn, des mag er ſich niter

- Dnn das T er iſt alſo gewap ent, das

Ä".eund Ä ſey“ hinocerus Schnell,

Vits etaute Cowe des Oſ - -e jÄ Holzſchnitts heraus, der

O

n

Fray dig

ehung dieſer Unterſchrift mit dem

Er ſelbſt

geſehn, ſondern nur nach einer ihm über

nichts kan thun. Sie ſagen

heſe Gemüth ſeine Wirkun

Einige Jahre nachher gab Hondius

-
*
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Zuſatz beifügte, Dürer habe es nach dem Leben gemalt.

Daher der Irrthum, den Bartſch noch durch die unvebürgte
(Nachricht vermehrt, derÄÄ abe das Rhinoce

ros dem Kaiſer Maximilian geſchenkt. ffeus aber bereh
tet, Emanue Ä es dem Pabſte ſenden wollen, das Schiff

ſey Ä bei Genua verunglückt und das Rhinoceroser
trut!fert. -

Sodann iſt zuerſt im Jahre 1685 ein Rhinoceros nach Lon
don gekommen, aber wie es ſcheint ſehr ſchnell nach ſeiner

Ankunft geſtorben. Ein drittes, das 1739 in London gezeigt

wurde, fand an dem gelehrten Dr. Parſon seien geaet

Beſchreiber, der in den Philos. Transact vom J1743 Re

ehenſchaft darüber gab und zuerſt erträgliche Abbtungen

aus mehreren Anſichten hinzufügte. Dann kann 171en

weibliches Exemplar nach Europa (wahrſcheinlich nicht wie

Buffon meint, nach London, ſondern nach Amſterdam) d
lange gelebt hat und an vielen Orten geſehn wºrden iſt.

Es ward von 744 bis 17.4S durch Deutſchland geführt und

iſt daſſelbe, das zu der bekannten Gellertſchn Erzählung

Veranlaſſung gegeben. 1748 kam es nach Stuttgardt, wº

man es wog unb 5000 Pfund ſchwer fand. Im folgeºn

Jahr ward es in Paris gezeigt und von mehreren geſchic

ten Malern abgebildet, jedoch ohne einen genauen Beotach

ter zu finden; i752 kau, es nach London, wo Edwards noch

eine Abbildung davon nehmen und mit einer kurzen Be

ſchreibung in fi Gleanings einrücken ließ. - Seitdem iſt

nur noch einmal ein Rhinoceros auf das feſte Land vºn
Europa gekommen, nemlich im Jahr 1770; dieſes ſtarb in

Paris, wo es noch ausgeſtopft ſteht. Seit den letztenÄ
ren ſah man wieder mehrere in London zur Schau geſtellt

und eins von dieſen iſt das jetzt hier anweſende, das für

dte Menagerie des hochſeligen Königs von Würtemberg be

ſtimmt von Herrn Teunizire herübergebracht, aber bei dem

ſchleunigen Ableben Sr. Majeſtät noch vor der Ankunft in

Stuttgardt dem Verkäufer zurückgegeben wurde

Es iſt dieſes Exemplar ohne Zweifel das größte von allen

den bisher auf das feſte Land von Eurapa gekommenen Ras

hornen. Das von Parſons, war zwei Jahr alt undÄ
größer als eine junge Kuh. Das im Jahr 1749 in Paris

geſehene das damals ſchon 8 Jahre in Europa war, hatte nur

5 Fuß Höhe, und die andern waren ſämmtlich kleiner, ſo

weit ihre Maaße bekannt ſind. Das unſrige aber bat 5

Fuß 11 Zoll Höhe vom Boden bis auf die Mitte des Rük

kens und von der Naſenſpitze bis zur Schwanzwurzel nicht

weniger als 10 Fuß9Zoll. Man darf daraus ſchließen, daß die

Beſitzer dieſer Seltenheit ihr nicht genug Ehre widerfahren

laſſen, wenn ſie das Alter nur auf 7 Jahr angeben. Denn es

hat ſo die volle Größe, die man bisher dem ausgewachſenen

aſiatiſchen Rhinoceros nach den beſten Beobachtern zugeſchri

ben findet. Nur die geringe Größe des Horns bewefet, daß

es noch ein jugendliches Thter ſey, doch kennen wir ten gg

zen Verlauf der Ausbildung dieſer ſeltſamen Waffe und die

mögtchen Abweichungen von demſelben zu wenig, um be

ſtimmen zu können, wie groß das Horn in einem gewiſſen

Lebensalter ſein müſſe. Nur ſo viel iſt gewiß, daß dies

Hort nie abgeworfen wird, daß das Rhiocros ein Alter

von anderthalb bis zwei Jahrhunderten erreichen könne und

daß dennoch ſehr ſclten über 3.Fuß lange Hörner gefunden

werden, woraus man alſo ſchon ſchließen darf, daß es bei

einem 10ährigen, wie das unſrige etwa ſein mag, nicht über

einige Zoll hoch ſein könne.

Der Anblick dieſes gewaltigen Thers muß Jeden in freu

diges Erſtaunen ſetzen, der für die Betrachtung der Nur

wunder nur einigen Stnn hat, und kann ſelbſt auf das ro

nicht verfehlen. Das Rhino

ceros und die andern Rieſen-Säugetiere mahnen uns an

eine frühe Vorzeit aus dem Jugendalter unſis Pläneen,

das reicher an ſolchen Gebilden war; es ſind hoch-alter



 

iche GeFakten, Fle einſam unter den neuen Geſchlech

jden, nachdem wiederhotte gewaltſame Revolutiº“

ji Hittelſtufen, die es zwiſchen ihnen und der heuti

Än Thierwelt gegen vºn der Erdºgae. ſie

Ähigen uns ähnliche Ehrfurcht und Bewunderung ab, wº
jährigen Denkmäler aus der frühern Erdgeſchichte vºr

je die koloſſalen Kunſtwerke, an denen wir die Größe u

ergegangener Völker zu meſſen gewohntd. - Selbſt der

Äurkundige der ſich täglich mit Vorſtellungen von org

ſchen Formen in all ihrer Mannicatiger beſchäftigt, kann

ih bei dem erſten Anblick ſolcher Thiere des Staunes ntat
erwehren, und ſchwerlich wird ein ſolcher namentlich dieſes

Rhinoceros ſehn, ohne alle davon vorhandeneÄ
roßer Mangelhaftigkeit angen. Es wäre º.
en, daß die Meter in -

Ämt, den Gegenſtand nicht unwürdig achten möchte,

in einem treuen Bilde von grº Maaßſtab darzuſtellen,

jelj dann einer durch den Kupferſtich zu vervielfältigen

den kleineren Abbildung zum Muſter dienen, kºnnte

uj einzelnen Merkwürdigkeiten der äußerlichenB
dung verdienten von denen, die das Dhierbeſuche." rüſ

je ſehr dehnbare Spitze der Oberlippe, die ſich,
eſchloſſenem Munde ganz einfºrt, das verhätnißmäßig

eine, weit nach vorn liegende Ange, die platte einge

Äck Stirn, die ſehr niedrigen einwärts gekrümmten Bere
jºie hornigen Fußſohlen als charakteriſtiſche Merkmale

Ächtet zu werden. Die dicke ſchlaffe und haarloſe Haut
dijn vielen Stellen in tiefen Falten ſich runzelt erſcheint

je ein Panzer und Vieles erinnert auch ſo noch an das

Äſitiſche Gürtelthier, das wir im vorigen Winter in der
Dennebeaſchen Menagerie hier ſahen, wo es uns ſchon Är
Fejcht unpaſſenden Ausdruc; das Rhinoceros im Klet

jgjgt ward. Man kann ſich auch kaum erwehren bei

j Ähinoceros an manche Arten von Landſchildkröten,
denken, undÄ Vergleichungen nach vielerlei Be

er durchführen. - -

"Ä Feindſchaft zwiſchen Elephant und Rhino

eros, wiewohl ſie von Altersher gegººr gehört zu

den in Volksſagen ſich haltenden Erdichtungen. Niemand

Äthie gerühmt. Augenzeuge eines ſolche freige
Änjes geweſen zu ſein und es fehlt zu der Annahme ei
nes natürlichen gÄÄ zwiſchen zwei Pflanzenfreſſen

Änjsſen Tieren alle verneige Ärund. Dºch
jch die Phantaſie leicht darauf falle ich zwei ſº kº

jale Geſtalten, die ein gemeinſames Vaterland haben in

j Streit zu denken, der ohne Zweifel das Schauſpiel

der gewaltigſten einander entgegengeſetzten Kräfte darbieten

jede Thierwelt fuweiſen ht. Das gear
Ä dieſer Annahme beweiſt ſich auch in dieſer Menager

j in der Nähe des Rhinoceros ein Elephant gezeigt wird

jr eben ſo wenig Furcht vor ſeinem vermeinen Gegner

Äcken läßt, als Kampfluſt. Dieſer Elephant iſt ein recht

j jeibliches Exemplar vºn derſee. Grºße, wie das
jflich abgerichtete männliche, welches vºr zwei Jahren
hier zu ſehn war. # deutlich ſind an dieſen die Zitzen

U # die hier, wie bei wenigen andern Thteren, vorn an

ruſt liegen.

Ä Än iſt ein ſehr hübſches Pärchen des Man

gabey (8. aethiºps) bemerkºwerth."Ä ſind we

Äſchön noch ſelten. Von Bögeln hat die Sammlung ei

j jrtrefflichen Pelic an, und zwei ausgezeichnet, ſchöne

Geier (Vultur cinereus und Vºucºcºpºu) aufzuwei
ſen. Was ſonſt nochÄ wird, verdient keine Erwäh

jg und bleibt auch neben Rhinoceros und Elephant, faſt
jachtet. Die Geräumigkeit des Locals, die zweckmäßige

ÄÄÄÄÄÄ“ett und V9M ng, gege -für die T Lichtenſtein,

der Malerkunſt, deren Berlin ſich

-

-GF: . . . » –(Fºrtſetzung des Art. . Sº

JR der s Zeitung Nr. 7. u. s. hat teml

ein Wald von Federn, gleichſam ein ganzer gefiederterG

ſerch mit homeriſcher Kraft gegen meinen kritiſchen Kie

erhoben und mich derÄ Schadenfreude, Rachſuc

und ähnlicher Dinge bezüchtigt. Agfangs argumentirte

ſo: „Du haſt den Leuten in die Augen geſchlagen, aber

wem? Ja! , um das zu wiſſen, müßte man ein Oedt

ſeyn Du eheſt mit Riemand vom ganzen Bühnen-Pet
ſonale in aller entfernteten nähern Verhältniſſe; Dube

wiſſentlich keinen der hieſigen dramatiſchen Künſtler jema

beleidigt - im Gegenteil hat die Mehrzahl davon di

ansgezeichnetſte Anerkennung ihrer Leiſtungen erfahren und

durch Berückſichtigung Deiner Bemerkungen ihrerſeits Dr.

Achtung erwieſen – wer kann alſo – ?“ Da glaubt

pdzich Schuppen von meinen Augen fallen zu ſehen:

(Du beenkſ ntcht, fuhr ich fort, daß Deine mannigfachen

Betrachtungen über Dekorazionen - und Koſtüm - Lee

und Deine gottloſen „fromnien dramaturgiſchen Wünſche

m verſtanden ſeyn können u. ſ. w. Daher alſo bläſt

der Wind. Zwar hat der vortreffliche Koze ue auch

gegen Dich herhalten müſſen, aber das iſt nur Schein

und Er htebet die pure Unſchuld (die man ihn ſonſt nicht

vorwerfen kann) und Du und das Publikum, dem ſchon man

cher Wind vorgemacht worden, wiſſen recht gut, daß er nur

aus. Einem Loche weht!“ – Indem ich nun aber dieſe

höchſt unlogiſche Raiſonnement näher erwog und zugle

die offenbar fromme und chriſtliche Geſinnung der gegen

mich aufgetretenen Ligue, ſchärfer ins Auge faßte, da wurde

es mir plötzlich ſonnenklar: daß ſelbige ja evident nichts

weiter durch ihre Aeußerungen bezweckt, als, den tieferen

Sinn meine Kritiken ans helle Tageslicht zu bringen. Hier
durch veränderte ſich mit einem Schlage die ganze Geſiat

der Dinge. Meinen Beurthcilungen ward nicht nur ihr die

rekter Werth beigelegt, ſondern auch der indirekte, daß ſie der

stimulus und das inctamentum spiritus der geiſtreichſten

Köpfe Berlins geworden. Wie wäre es aber auch anders

möglich geweſen. Wie ſollte es meinen Scholiaſten entgan

gen. ſeyn: daß all mein Tädeln und Schelten nur weiſe

verſtecktes Lob und mühſam eachirtes Entzücken geweſen

Daß wenn ich z. B. gegen das Dekorazions- und Koſtüm

Unweſen geeifert, ich bloß, per antiphrasin meine hohe

Achtung vor einer Malerei und Schneiderei zu erkennen

geben wollen, welche die Produkte der Dichter neben der

Art verwandelt, wie weiland Pater Medardus unter den

Händen des Koſtümiers zu einem ganz unkenntlichen Weſen

umgeſchaffen ward. Wie ſollten meine ſcheinbaren, Gegner

nicht bemerkt haben, daß z. B. der Tadel der (

hinweggenommenen) Fontaine in D. Carlos, ex

verso, auf das nothwendige Durchwäſſern der rockner

Schillerſchen Poeſie und auch darauf hingedeutet, daß ſolch

eine Fontaine Waſſer auf der Mühle, jedes guten Mach
niſten ſei. Sie wußten recht gut (die geiſtreichen

nennlich) daß ich die mehrſten Theater Deutſchlands und die

franzöſiſchen dazu bloß deshalb geſehen habe, um behaupten

zu können, daß es nicht überall ſei comme chez nous und

daß ich bloß deshalb nie in „das Parterre“ und die -

ſtaurazionen koºme ºn nicht von den tumultu
Ausbrüchen des Entzückens über unſer Dekorazions - Ma

ſchinen- und Koſium - Weſen erdrückt zu werden. Sie ſoll

ten endlich nicht wiſſen? daß ich bloß deshalb in einen

„Dachſtübchen“ wºhne, um den Leuten, die unter me

ner. Kritik ſind leichter zu Dache ſteigen zu können? Nein

es iſt klar! Sie haben mir volle Gerechtigkeit wiederfahren

laſſen, ſie haben anerkennen wollen, daß ich ein umgekehr

ter Shakespeareſcher Antonius hin, der den Brut

für einen ehrenwerthen Mann erklärt, während er ihn




